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Geben Sie mir doch, bitte, Nachricht und
grüßen Sie mir die ganze liebe Familie und meine
Freunde , und sagen Sie ihnen, daß meine Stan¬
deserhöhung ihnen zur Ehre gereicht. Ich hoffe,
daß jeder von ihnen zu meiner Unterstützung her¬
beieilen und kommen wird, um mir mit Rat und
Tat beizustehen . Haben Sie die Güte, Ihren wer¬
ten Brief verschlossen zu richten

an Herrn R. Bigani,
in dessen Abwesenheit
an Herrn Pauolo Tomasini
in Livorno, via Venedig .

Da ich seit mehreren Jahren von meiner Fa¬
atlie in Brandenburg nicht einen einzigen Brief
erhalten habe, scheint es mir zweckmäßig , Ihnen
das obige mitzuteilen mit der Bitte, diesen Brief
durch einen Eilboten nach Pungelscheid zu schicken
und mir Nachricht zu geben, ob mein Oheim noch
am Leben ist und was meine Bettern auf Rau¬
schenburg machen. Veranlassen Sie doch, daß mein
Oheim auf Pungelscheid , wo er auch sein mag.
diesen Brief zu lesen bekommt . Andernfalls lassen
Sie ihn meine Vettern auf Rauschenburg lesen.
Denn mein Brief ist für die ganze Familie be¬
stmmmt. Geben Sie mir, bitte. Nachricht, und sen¬
den Sie mir einige Verwandte und Freunde. Die
Reisekosten werde ich zurückerstatten. In drei
oder vier Monaten oder aber später muß ich doch
jemanden in Ihre Gegend schicken , um die für drei
Regimenter nötigen Waffen zu kaufen. Ich
werde Ihnen dann gleichzeitig Ihre Auslagen er¬
statten und überdies das bezahlen, was ich seit
meiner Jugend noch schuldig bin.“

Der andere Brief mit Datum vom 19. März
1736 hat fast den gleichen Wortlaut . Ihm fehlt
jedoch die Nachschrift, und er schließt mit der
Unterschrift.

Da die Genueser sahen, daß sie einstweilen
mit Waffengewalt nichts auzurichten vermochten,
griffen sie zu dem bequemeren und billigeren Mit¬
tel der Verleumdung und suchten auf alle mög¬
liche Weise Neuhoffs Ruf zu untergraben. Das
fiel ihnen umso leichter , als von Anfang an meh¬
rere Angesehene des korsischen Volkes, das die
Blutrache als sein ureigenstes Vermächtnis betrach¬
tete, gegen ihn Partei ergriffen hatte, weil er,
von den Corsen selbst zur Strenge aufgefordert,
zwei besonders Widerspenstige hatte hinrichten
lassen. Auch seine Truppen kamen nicht so rasch
vorwärts , wie man nach den ersten Erfolgen
glaubte , erwarten zu dürfen . War auch manch
kleiner Erfolg zu buchen und kam auch Ende Juni
wieder ein Schiff mit Schießbedarf und allerhand
anderen Gegenständen an, so änderte das im all¬
gemeinen wenig an einem nicht zu verkennenden
Mißmut , der nach und nach Platz griff. Alles
kam vielmehr auf die Eroberung von Bastia an,
und als diese trotz Beweise größten Mutes nicht
zu erreichen war. setzte eine allgemeine Verstim¬
mung ein, die in Murren überging und sich zuletzt
zu einer Verschwörung gegen ihn verdichtete .
Theodor ließ die Häupter dieser Verschwörung
hinrichten , was ihm wiederum als der Beginn
selbstherrlicher Tyrannei und Grausamheit ausge¬
leot wurde. Tatsächlich hatte er die breite Masse

des Volkes gegen sich, und nur diejenigen, denen
er Amt und Brot gegeben hatte, hielten noch zu
ihm. Zwar tat er so, als ob er von glledem
nichts merke, und trug den Corsen gegenüber das
Gefühl der Sicherheit zur“ Schau. Aber er hielt
es doch für besser, sich mit einer Leibwache von
100 Mann zu umgeben. Außerdem versuchte er,
die Corsen bei ihrem Eyrgeiz zu fassen. In einer
Versammlung zu Sartene stiftete er den „Orden
der Befreiung", machte sich zum Großzmeister die¬
ses Ordens und ernante Komture und Ritter. die
ihm Treue schwören mußten. Auch Ausländer
wurden gegen Erlegung von 1000 Scudi als Gra¬
sen und Marquesen in diesen Orden ausgenommen,
und lange nach der Beendigung dieses Kapitels der
corsischen Geschichte behaupteten sich diese Titel.

(Fortsetzung folgt.)

Ehebruch im Mittelalter .
Rauh mögen die Sitten unserer Vorfohren

gewesen sein, aber sie bauten sich auf einem ge¬
sunden, natürlichen Empfinden auf. Im frühen
Mittelalter sorgten in Westfalen die Freigerichte
für Zucht und Ordnung und sie bestraften mit dra¬
konischer Strenge Frevler an der Gemeinschaft.
Was vor das Freigericht gehörte hieß Femwroge ,
und man rechnete dazu alles, was „gegen Gott,
Ehre und Recht" war. Besonderen Schutz genoß
auch die Familie.

Einen interessanten Beitrag dazu teilt der
westfälische Geschichtsschreiber P. Wigand in sei¬
ner Sammlung „Denkwürdige Beiträge für Ge¬
schichte und Rechtsaltertümer aus westfälischen
Quellen" (Leipzig 1858) mit.

Seit dem 16. Jahrhundert gerieten die alten
Freigerichte als Bewahrer des Gewohnheitsrechtes
in Verfall . Man wandte sich in Zweifelsfällen
„an gelehrte Collegia, namentlich an die Juristen¬
Fakultäten der Universitäten", um sich von hier
über das Gesetz belehren zu lassen.

Der Corveysche Abt Dietrich (1585—1616)
mußte einen Untertanen, Fritze Pfenning, bestra¬
sen. der der Bigamie und des Ehebruches ange¬
klagt war. Der Fall muß so selten vorgekommen
sein, daß der Abt den Schöffenstuhl in Jena um
Rat bat. Das längere Gutachten des „Dechant
und anderer Doctores des Schöppenstuls" zu Jena
kam zu dem Schluß:

„Demnach sprechen wir vor Recht: Hat mehr¬
gedachter Gefangener, Fritze Pfennig. bekant, daß
er bei Leben seines Ehegattens wissentlich eine
andere zur Ehe genommen, so er nu uf solchem
Bekentnis vor offentlichem Gerichte nochmols
freiwillig verharret , so wird er solcher Miehand¬
lung halben , vermuge Keyser Carlen des Fünf¬
ten peinlicher Halsgerichts=Ordnung mit dem
Schwert vom Leben zum Tode gerichtet".

Ein harter Spruch, der aber zeigt, wie sehr
schon damals der Wert der Familie für den Be¬
stand des Volkes erkannt war. x.

Verantwortlich: Walter Peddinghaus , Hagen .
Druck und Verlag: Gustav Butz in Hagen.
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Alte Häuser in Wetter .
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Federzeichnung von Gustar Deppe, Hasch.

Michael Christian Görings letzter Brief .
Von Archivar F

Das Leben und Wirken von Michael Christian
Göring . dem Ur=Ur=Großvater unseres Herrn
Preußischen Ministerpräsidenten, der von 1712 bis
zu seinem Tode 1763 das wichtige und einfluß
reiche Amt eines staatlichen Fabriken =Kommissars
für das Eisen= und Drahtgewerbe des märkischen
Süderlandes bekleidete, und sich um deren Orga
nisation die größten Verdienste erwarb, ist von
mir in dieser Zeitung vor etwa 2½ Jahren erst¬
malig eingehend gewürdigt worden , nachdem es
einer anderthalbhundertjährigen Vergessenheit an
heim gesallen war. Zu den archivalischen Unter
lagen, auf denen sich meine damaligen Ausführun¬

aufbauten, hat sich kürzlich noch ein persön¬

sonatlicher Bezugsvreis 2
su#i Haus leinschließlich

Botenlohn).

u Mc n eeun
Sprit cicn cb ud sid ssbibg ucina g cts # # #al iptaln aunWe Won t Wpin n¬

u c
u at Wuct ir nhg au cipn uog une
Wt W uo uh W

u Inb nslung um
W gu si z
W gun Wung

un
i cun Min utel svat Wufclln Uzmcn
Sba ulh M¬

et n u u
u in 1 iigg at g uunn
D W n
val W
u gn
Mtnn Snu
u M

n uuhog gun n
Vce iitun uten 12 hn

W n
gun Mppitung se tuccclsb wal uuvtugun
A Jlc
W u n uu wat ss gun sunng
ne Mr uncht uhi um
Wps uu u 1 ginun

Wt Meee W
W s uu W
Giiptal uht M cun umzu
z i clunu
n cnuui 1 wa cun 11 sn c u sinn

Wt n
P S ning 1c h

Uiung Mpigh un ini sn
gun usqusbnz

u uuum unugog #
u a W M M¬Mn
S Mied set (von
c it Me Mhe¬

d M e iee
V g

zu t mn
M f p

ur un us unusol sog 13cc depilen
u uir isut h un¬
Wie im u
i i We i un

Muun
W M uu 1g wat su#

Mue tssd ucc sul #g 1 hog Tisa
uvi ua ( u
S uu Wp n
u u Wugnc

zurch die Post bezogen 2.
tinschließl . 48 Rof. Poste

dazu 36 Rvi. Zustellge
Einzelverkaufspreis 15

Erscheint täali
nit Ausnahme der Son

Feiertage .
an Falle von Betriebssti

und dergleichen hat der #
teinen Anspruch auf Rück

des Bezugsgeldes.

Nr. 140

nern

Der Führer und R
des Reichs= und

Dr. Frick du
zur einheitliche

sizeilichen Aufgaben i
Chef der Geheimen
sführer SS. Heinr
deutschen Polizei i

ern ernannt.

Chef der deutschen
SS. Hi

fb Rerstes Soer ! .
erd . Schmidt . Altena .
licher Brief aus der letzten Zeit leinge ##rdient,
funden, der besondere Aufmerksamkeit
weil er uns einige Kenntnis von der ## de#
vermittelt, die dann in kurzer Zeit zum„ Mnarz
Briefschreibers führte. Der Brief ist vo,

gach be¬
1763 datiert. Michael Christian Göring# u###
reits wenige Monate später; er wurde en zeines
1763 in der alten reformierten „Kireea seit
Wohnsitzes in Hagen, wo seine Gattin sch“ “
16 Jahren ruhte, zu Grabe getragen . . 1 de##
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rundete und 1756 erneuerte Eisendrahtstapel zultena hatte der Nachbarstadt Iserlohn den
unen Mitteldraht zu liefern, aus welchem dann
In Iserlohner Kratzendrahtzieher auf Handwin¬
un den dünnen Kratzendraht herstellten. Dieses
eschäftliche Verhältnis war durch Verträge genau
nregelt; auch die Preise wurden dabei in gegen¬
kitigem Einvernehmen unter der Vermittlung
E Fabrikenkommissars festgelegt. Trat nun
rahrend der Vertragsdauer ein Umstand ein,
reicher die Herstellung des Mitteldrahtes den
Altenaern verteuerte, wie es während des Sie¬
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Drahtmengen auch noch eine nachträgliche Zahlung
dieses höheren Preises für den in letzter Zeit ge¬
lieferten Mitteldraht von den Iserlohnern verlangt
hatte. Es gelang ihm jedoch nicht, dieses bei den
Iserlohnern Kaufleuten durchzusetzen. Die Ange¬
legenheit wurde der Regierung in Cleve zur Ent¬
scheidung überwiesen, die eine besondere Depu¬
tation- zur Regelung der Angelegenheit auf güt¬
lichem Wege oder durch einen Schiedespruch ab¬
ordnete. Diese erkannte nun ebenfalls die Berech¬
tigung der Altenaer Mehrforderung einschließlich
der Nachforderung für den bereits gelieferten
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gen Krieges gewiß der Fall war,
#nhte natürlich auch eine Neuregelung der

wüfspreise eintreten. Das führte dann immer
Eisens.2.: Nißhelligkeiten zwischen dem Altenaer
„

torahtstapel und der Iserlohner Kratzendraht¬
burs. beide ourch die Magistrate vertreten

jahrigse denn gegen Ausgang des Sieben¬
Krieges Altena von den Iserlohnern

=oheren Preis für seinen Mitteldraht ver¬
az: : Oegen sich die Iserlohner unter Berufung
za#

vertragliche Preisfestsetzung auf das hei¬
„ r Wehr setzten. Der berufene Vermittler
Richa,] F. Streit war der Fabrikenkommissar
Eter Angesan Göring, der sich in diesem Falle
ubzt lerkennung der Berechtigung einer Preis
afzt0s mit aller Totkraft und Entschiedenheit
##eren g.##, der Altenaer stellte und außer dem7 Preise für die zukünftig zu liefernden

Draht an. Die Entscheidung der Deputation traf
am 6. März 1763 bei dem Fabrikenkommissar in
Hagen ein. Nun handelte es sich darum, die Höhe
der Nachforderung im Einvernehmen mit den Iser¬
lohnern festzusetzen; hierfür bestimmte Michael
Christian Göring eine Zusammenkunft beider Par¬
teien unter seinem Vorsitz auf die Ratsstube nach
Altena.

Das ist der dienstliche Inhalt seines Schrei¬
bens vom 7. März 1763 an den Landrichter und
Oberbürgermeister von Altena Johann Melchior
Goecke , seinen alten Freund, mit dessen tat¬
kräftiger Hülfe es schon zwanzig Jahre vorher
nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten den
ersten Altenaer Eisendrahtstapel zustande ge¬
bracht hatte, und an diese dienstlichen Mitteilungen
knüpfte er freundschaftliche Bemerkungen über
sein persönliches Befinden , die uns heute von be¬
sonderem Wert erscheinen. Der ganze Brieflautet:
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der Erste, und es wurde beschlossen, ihn und seine
Nachkommen als Herrscher anzuerkennen. Einem
alten Brauche gemäß hoben ihn die Vornehmsten
des Volkes auf ihre Schultern, und alles jubelte:
„Es lebe die Freiheit und Theodor unser König!"

Schon bald zeigte Theodor , daß er es mit der
Befreiung des Landes vom Joche der Genueser
ernst nahm. Zwei Tage nach seiner Thron¬
besteigung bildete er ein Heer von 21 Kompanien
zu je 200 Mann und eroberte am 23. April Porto
Vecchio, am 24. Sartene , und am 3. Mai stand
er mit rund 15000 Mann vor Bastia und forderte
es auf. sich ihm zu übergeben . Aber wenn er auch
seine Truppen auf 25000 Mann vermehrte: die
Stadt war nicht zur Uebergabe zu bewegen.

Neven diesen kriegerischen Unternehmungen
bildete die Festigung und Besserung der inneren
Verhältnisse des Landes seine stete Sorge. Das
war nicht leichter , als dem Lande den äußeren
Frieden zu geben. Denn die Corsen kannten nicht
die Spur von Manneszucht oder Unterordnung.
Jeder wollte befehlen, niemand gehorchen. Daher
war es auch sehr schwer , sie zu einer geordneten
Kampftruppe zusammenzubringen. Ihnen war es
von Alters her angeboren, aus dem Hinterhalte
sicher zu schießen und das eroberte Gebiet zu ver¬
wüsten, also typischen Guerillakrieg zu führen. Ihr
neuer König lehrte sie die Kriegskunst, machte sie
mit ihren Pflichten gegen den Staat bekannt, gab
ihnen ein den alten Volksrechten entsprechendes
Gesetz und saß selbst zu Gericht. Er sorgte für die
Landwirtschaft, schaffte die Zölle ab, sorgte aus
seinen Mitteln für die Bedürfnisse des Landes und
ließ Münzen schlagen. Auch verkündete er die Re¬
ligionsfreiheit und sorgte in jeder Hinsicht für sein
Reich. Ganz Corsika hallte wider von Lobes¬
erhebungen auf den König .

So konnte es denn auch nicht ausbleiben, daß
ganz Europa auf diese Umwälzung der Verhältnisse
auf Corsika aufmerksam wurde. Vor allem die Ge¬
nueser fürchteten, daß entweder der Kaiser , dessen
Bürgschaft sie mißachtet , oder aber England hier
die Hand im Spiele habe. Auf Betreiben Genuas
landete Frankreich unter dem Befehle Boissieur
Truppen auf Corsika , und auch Spanien, die
italienischen Fürsten und selbst der Papst trasen
ernstliche Maßnahmen, um den neuen König zu
entthronen. Inzwischen kamen aus Livorno und
Barcelona mehrere Schiffe mit allerhand Kriegs¬
bedarf an, wodurch die Vermutung. eine große
Macht unterstütze Theodor , neue Nahrung fand.

Theodor unterhielt mit auswärtigen Staats¬
männern und anderen einflußreichen Persönlichkei¬
ten einen regen Brieswechsel . leitete Handels¬
geschäfte, erteilte Aufträge und berief Freunde und
Verwandte nach Corsika . Von den Briefen sind mir
zwei bekannt geworden , davon einer im Orginai
aus dem Besitze des Freiherrn Droste zu Stapel
bei Havixbeck .

Dieser Brief ist datiert vom 12. März 1730 .
also schon von dem Tage vor seiner Landung auf
Corsika, und lautet in der Uebersetzung. wie
folgt:

„Sehr geehrter Herr Vetter!
Die Aufmerksamkeiten und Wohltaten, die

Eure Exsellenz mir seit meiner zarten Kindheit er¬
wiesen haben, lassen mich hoffen, daß Sie mich
Ihrerseits immer noch durch Ihr wertes Gedenken

und Ihre Gewogenheit ehren, obgleich ich alle die
Jahre durch versäunt habe, Ihnen von mir Nach¬
richt zu geben, und zwar infolge Abhaltungen
mancherlei Art, in die ich von meinen Neidern ge¬
bracht wurde, mehr aber noch durch meine Bereit¬
willigkeit und meine natürliche Neigung . incognito
zu reisen, um meinem Wunsche, gelegentlich meinen
Mitmenschen gefällig zu sein, zu entsprechen . Seien
Sie überzeugt, daß ich Ihrer stets gedacht habe
und ich keinen anderen Ehrgeiz hatte. als zurück¬
zukehren in die Heimat , in dieses ersehnte Land,
um meine Wohltäter und Freunde wiederzusehen
und alle die ungerechten Verleumdungen zu zer¬
streuen, die so voreilig über mich unter das Volk
gebracht worden sind. Kurz: ich kann es nicht
unterlassen, als aufrichtiger und treuer Verwand¬
ter Ihnen mal Nachricht von mir zu geben. Nach
sehr vielen Nachstellungen und Hindernissen ist es
mir gelungen , endlich selbst in dieses Königreich
Corsika zu kommen. Ich habe das Anerbieten
seiner treuen Bewohner, die mich zu ihrem Herrn
und König erklärten , angenommen. Und da ich nach
vielen Ausgaben, die ich seit Jahren für sie ge¬
macht , wie auch Gefängnisstrafen und Verfolgun¬
gen, die ich für sie erlitten habe, jetzt nicht mehr
in der Lage bin, noch Reisen zu unternehmen, um
sie eines Tages von der Tyrannenherrschaft der Ge¬
nueser zu befreien, habe ich mich ihnen und diesem
Lande ergeben , und so bin ich von ihnen als
König ausgenommen und ausgerufen worden. Ich
hoffe, mich mit Gottes Hilfe hier zu behaupten. Ich
würd mich glücklich schätzen, lieber Vetter , wenn
Sie die Güte haben würden , meine Lage zu lin¬
dern, indem sie mir einige Familienangehörige oder
andere Freunde aus der Heimat schicken . Ich
würde sie als Ersatz für die Heimat betrachten und
mit ihnen mein Los teilen , das, wie ich zu Gott
hoffe . sich noch glängender gestalten wird durch die
Schenkungen und Gewinne , die ich auf meinen
Reisen erhalten habe zu Gottes Ehre und zum
Nutzen meiner Mitmenschen . Vor zwei Jahren traf
mich der Schicksalsschlag , daß ich auf dem Meere
gefangen genommen und als Sklave nach Algier
gebracht wurde. Ich habe mich allerdings zu be¬
freien verstanden, wenn auch unter sehr betracht¬
lichen Verlusten. So verlor ich vor allem ein ge¬
wisses Heilmittel, was zur Folge hatte, daß ich in
ein fast zweijähriges Leiden versiel . Infolgedessen
und wegen der gewaltigen Ausgaben. die ich gegen¬
wärtig am Halse habe, wie auch infolge der Auf¬
regungen , bin ich außer stande, die Ruhe zu genie¬
hen. der ich bedarf. um mein Wern zu beginnen .
Ich darf es wohl bis zu einer anderen Zeit auf¬
schieben . Ihnen mitzuteilen, wie ich mich durch
Gottes Hilfe befreit habe. Und so bitte ich Sie denn,
mir das gleiche Vertrauen zu schenken, wie ich
Ihnen vertraue. und davon überzeugt zu sein, daß
ich in meinem Herzen die zuverlässigen Merhmale
der Freundschaft eingegraben habe, mit denen Sie
mich in meiner Jugend überhäuft haben. Ich
werde auf jede Weise danach trachten . Ihnen die
zuverlässigsten Beweise aufrichtiger Anhänglichkeit
zu geben, mit denen ich immer sein werde Ihr
aus ganzem Herten ergebener

treuer Freund und Vetter
Freiherr von Neuhoff .

erwählter König von Corsika unter dem Namen
12. Marz 1736 Theodor I.
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